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die Handhabung dieser Edition sehr erleichtert un dem Benutzer ermOg-
lıcht, rasch un bequem die gesuchten Hınweise inden

Die Edition der Korrespondenz Montoros bildet einen weıteren gelun-
Bestandteil ın der Reihe der Nuntiaturberichte der Kölner Nuntıiatur,

die VO  > 1582 bıs Z Westtälischen Frieden vollständig ediert werden sol-
len Nur wenıge unbedeutende Ungenauigkeiten in den Anmerkungen waren

erwähnen, S1e stehen aber 1n Sal keinem Vergleich Z sorgfältigen Text-
edıtion, ZUTFLF klaren un: übersichtlichen Einleitung un den knappen
un präzısen Erläuterungen. Dıiese Edition mi1t der Vieltalt der angeführten
Probleme un: Aufgaben bijetet eine orofße Hıiıltfe für Arbeiten 1n kırchen-,
sozial-, landes- un diplomatiegeschichtlicher Hınsıcht, S1e 1St aber auch eın
wertvoller Beitrag ZAHT: Geschichte des Dreifßigjährigen Krıeges.

Pıerre Louıi1s Surchat

EDUARD Dıie hatholische Kırche Deutschlands dem Eın-
fluß der Aufklärung des Jahrhunderts A Rheinisch-Westfälische Aka-
demie der Wissenschaften, Vortrage 206) Opladen: Westdeutscher
Verlag 1973 31

In seinem Akademievortrag handelt Hegel, der sıch als Kenner der
aterıe durch eıgene Forschungen ausgewl1esen hat, ber ein zentrales
Thema der MECUETEN Kirchengeschichte Deutschlands, auf das schon, ınsbe-
sondere se1it Sebastıan Merkles berühmtem Vortrag aut dem Internatıona-
len Kongrefß für Historische Wissenschaften Berlin 1m Jahre 1908, 1e1
Fleifß un Scharfsinn verwandt worden Ist: dem aber Abschließendes
och nıcht ZESART werden ann Hegel 111 Z Erhellung der rage beitra-
DCNM, W 1€e die „Antrıebe der Aufklärung“ sıch ın folgenden 1er Bereichen
des kirchlichen Lebens bemerkbar gemacht haben 1n dem „Verhältnis
des bischöflichen Amtes Z päpstlichen“; 1mM Bereich des „seelsorglichen
Amtes des weltgeistlichen Biıstumspriesters 1im Verhältnis Zl klösterlichen
Mönch un Ordensmann“; 1in „Gottesdienst un Verkündigung“ un
ın der „zeitgemäfßen kirchlichen Bildungspolitik“, in dem Bemühen

eıne „systematische Ausbildung der Seelsorger“ un die „Pflege
einer mi1t dem modernen Denken sıch auseinandersetzenden Theologie“
(& 7

Hegel geht VO der Feststellung Aaus, dafß die „Aufwärtsentwicklung“
der durch die „nachtridentinıschen Reformen wıeder gefestigten“ Kıirche
Deutschlands „Schranken kirchlicher Verfassungswirklichkeit un hem-
mender kirchlicher Strukturen“ gestoßen se1l (S a un sieht Schlufß
se1nes Vortrags der „Entwicklung der katholischen Kırche Deutschlands 1mM
18 Jahrhundert“ mı1t der Siäkularıiısatıion „eIn vorläufiges Ende“ bereıtet,
„wıe E für die meısten Zeıtgenossen nıcht vorauszusehen war  CC (S 31)
Mehr den Licht- als den Schattenseıiten der „katholischen Aufklärung“
wırd Beachtung gveschenkt, doch 1mM Bemühen Ausgeglichenheıt des
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Urteils der 1nweIls aut „Irrwege un Getahren“ (S SAl un aut ıhre viel-
leicht oröfßte Schwäche nıcht unterlassen: „dafß ıhre Vorkämpter VOIN sıch
selbst sechr überzeugt un: da{ß s1e be] der Krıitik, die S1e reichlich
übten, 1Ur sıch selbst vergaßen“ (S Zıly)|

Eher als ein1ge der VO  } Hegel eingangs als AAÄHKESeEr un: naoerr der
Aufklärungsbewegung 1mM katholischen Deutschland eNaANNTEN Regenten
un Mınıiıster hätten andere iın diesem Zusammenhang eine Erwähnung Vel-

dient. Fur Kurfürst arl Albrecht VO Bayern ware vielleicht Max 111
Joseph NENNECNR, anstelle des Kurtrierischen Mınısters Spangenberg die
Mınıster Hornsteın oder Hohenfeld Da Kurfürst-Erzbischof Emmerich
Joseph 1er nıcht erwähnt wırd, mu mehr überraschen als Se1-
er Regierung, W 1e€e Max Braubach VOT mehr als Jahren bemerkt hat,
Kurmaınz als „ELHSIcK geistlicher Staat sıch mMiıt auffallender Entschiedenheıt
der Aufklärung angeschlossen hat“ Deutlich schlägt der Mangel Bıogra-
phıen wichtiger Mınıster, dem: jede Beschäftigung mıt der Aufklärung
ın den deutschen Mittel- un Kleinstaaten leiıden hat, in den Ausführun-
SC Hegels durch Im allgemeinen sınd die wichtigsten biographischen
Daten dıeser Mınıster un anderer Träger der Aufklärung unfier der Ebene
der Regenten aum bekannt. Von ıhren Ideen, otıven un Entscheidun-
gCH hat INa  —$ gewöhnliıch LT eiıne unklare, vieltach ın eınen überlieterten
Rahmen gepafte Vorstellung, die einer kritischen Überprüfung nıcht
standhält. Aut dieses Desiderat der Forschung habe ıch selhbst verschiedent-
iıch hıingewıesen. 7Zur Diıfferenzierung gaängıger Vorstellungen un als
Erganzung der sehr knappen Hınweıse be] Hegel (S. 6) sej1en eın Daar
Bemerkungen nachgetragen.

Alwıin Hanschmıuidt, Franz VO Fürstenberg als Staatsmann. Die Politik
des Münster’schen Mınıiısters/ (Münster Sagt VO diesem
hervorragenden „aufgeklärten Staatsmann“ (> 305), se1 „homo polit1-
CUuSs  « un „homo relig10sus ın einem, aber eben keıines ın reiner orm  c SCW C-
SCH (S 299) Wıe unzureichend der Begriff der „katholischen Aufklärung“
1St, habe ıch zeıgen versucht in dem Autsatz: „Der Augsburger Dom-
dekan un kurtrierische Konferenzminister Franz FEustach VO Hornstein.
Eın Beitrag Zum Problem der „katholischen Aufklärung“ un Z Kampf

Febronius“, m® Ik 8 3 B1 E Wenn Hegel, 1n einem Atemzug
M1t „Georg Michael VO Frank-de Laroche“ (diese Schreibweise 1St ungc-
wöhnlich), dem Vertasser der „Mönchsbriefe“, den Kurtrierischen Mınıster
eorg AV(C@) Spangenberg (rıchtig: Jakob eorg C Spangenberg) den
„Anregern un Förderern der Aufklärung“ rechnet, scheinen einıge KOTr-
rekturen angebracht.

Spangenberg, 1698 als Sohn eınes lutherischen Pastors geboren un tast
gleichaltrıg miıt dem aufgeklärten Kurmaıinzer Mınıster Stadıon, kam AaUus

der Herrnhuter Brüdergemeinde un W ar VO Zinzendorfs Christusmystik
entscheidend gepragt, MAannte aber Münchhausen, den Gründer der Unıiver-
SItÄt Göttingen, seınen Freund un unterhielt Mit ıhren Gelehrten 65 se1l
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1Ur den Orientalıisten un Exegeten Michaelis erinnert eınen
Gedankenaustausch. Dem Göttinger Kirchenhistoriker Walch 1efß für
seıne „Neueste Religionsgeschichte“ Nachrichten ber Hontheim-Febronius
zukommen un: 1mM Streıt Isenbiehls Weıissagung VO Emanuel spielte
eıne wichtige, allerdings schwer fixıerbare Rolle zwıischen Maınz un: GÖF-
tingen. Als Kurtrierischer Mınıiıster hatte 1Ur mıiıt diesem 1nweIıls

VO seiner eigenartıgen Gedankenwelt anzudeuten auf seinem
Schreibtisch neben den Akten, denen gerade arbeıtete, Thomas VO

Kempens Nachfolge Christı liegen, SOWI1e dıe Bücher VO „Wahren hri-
stenthum“ des Celler Superintendenten Johannes Arndt, 1ın denen die Eın-
wirkungen katholischer mystischer Frömmigkeit einen Höhepunkt
erreichten, ferner die Lutherbibel, Tauler un das Neue Testament 1ın
Syrisch, das dem griechischen VOTZOßg, da CS ‚1n vernacula Chriustı“
geschrıeben sel, für den ersten Mınıster e1nNes geistlıchen Kurfürsten keine
uUuNaNSCMECSSCHNC Lektüre, aber 1 Vergleich der Biıbliothek Friedrichs
Stadion in Maınz un seınem oberschwäbischen Asyl Warthausen doch

ungewöhnlich für eınen Mann, der als Anreger un Förderer der
Aufklärung iın Anspruch2wırd Spangenberg, der Konvertit Wal,
lehnte ein Grundpostulat der Aufklärung, nämlıch die Toleranz, entschıe-
den aAb als verkappte, VO aufgeklärten Vormündern tür Unmündıge gefOr-
derte Sklavereı. Seine Verurteilung der „scholastıschen elenden Narrenpos-
sSCMn der Zeit“ un se1n Lob der Georgıa Augusta, das „Nützliche gelehrt
werde“, reicht nıcht hın, ıh für die Aufklärung reklamieren. Fıne mıt
der Wissenschaft seıner Zeıt ausgesöhnte Bildungsreligion, die auch VO  3

manchen katholischen Aufklärern gefordert wurde, lehnte 1b Spangen-
berg WTr der Überzeugung, dafß die christliche Botschaft die Vernuntft nıcht

fürchten habe, aber die Religion gehöre 1Ns Herz, nıcht Ins Gehirn. Ihre
Wahrheiten „mussen einfältig geglaubt, nıcht räsonıert werden“. Spangen-
berg bte härteste Kritik dem „Pelagianischen Hochmuft des erleuchte-
Ien Jahrhunderts“ eıne Formel übrıigens, dıe W 1e€e keine andere das
Wesentliche aller Vorwürftfe der Aufklärungsgegner in siıch schliefßt
jenem aufgeklärten Jahrhundert, „das sıch selbst selıg machen 111 und ke1-
nen Erlöser un Mittler mehr braucht“. Nıcht „methaphysisch abstracte,
ausvernünftelte ach heutiger Mode der eıisten geförmelte Begrifte“
Spangenberg bekennt eiınen Gott, „der mıiıt Händen un Füßen Kreuz
hing un wahrer Gott Wal, da VOTLr Pilatus stund“. Der Mann, der diese
Satze schrieb, WAar alles andere als eın Gegner des wissenschaftlichen OFrt-
schrıtts, solider nuützlicher Studıen, VO'  e} Reformen 1n Kirche und Staat.
„Geschmack“ un Wissenschaft schienen ıhm, durch gyöttliches Verhängnis,
1n den katholischen Territorien nahezu erloschen. Ihn aber ın eine Reihe
MIt Stadion und La Roche stellen, geht nıcht Was hat CeI, W as hat
seın Freund, der Irierer Weihbischof Hontheıim, W 45 haben Männer W1€e
der Kanonist Neller, die Weihbischöte Behlen un Würdtweın, Abt Martın
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Gerbert VO  e St Blasıen gewollt? Liegt 1er die eigentliıche Mıiıtte der
„katholischen Aufklärung“ oder eher eines „Reformkatholizismus“?

Neben den unzulänglichen Ausführungen ber „Anreger un Träger“
der katholischen Autklärung ! 1St bedauern, dafß Hegel einen Tatbe-
stand nıcht berücksichtigt hat,; der für seiıne Fragestellung VO oyröfßster
Bedeutung se1n dürfte, da{fß näamli;ch die geistlichen Fürstentuümer, un S$1e
sınd 1mM Grunde das „katholische Deutschland“, „Wahlstaaten“ SCWESCH
sınd. Der Aufklärungsbewegung 1m allgemeinen un: der „admınıstratıven
Aufklärung“ 1mM besonderen siınd „geistliche Wahlstaaten“, Abteijen un
Klöster mMIit häufig wechselnden Oberen VO  e} ıhrer Verfassungsstruktur her
wenıger vünst1g als absolutistisch-dynastische Herrschaftsformen. Die rela-
1LV kurzen Regierungszeıten, die Interregnen, der darın un auch 1ın den
Wahlen zZu Ausdruck kommende politische un geist1ge Pluralismus der
Domkapitel un Konvente, die nıcht seltenen Ministerwechsel für Maınz
se1 1L1UI den Sturz VO  3 Stadıon un die Entlassung VO  e} Groschlag, für Trier

das Ende des Triumvirats Hornsteın, La Roche, Hohenfeld erinnert
verhinderten, da{ß CS eiıner kontinujerlichen Entwicklung un einem
stabilen und damıiıt EeErst fruchtbaren Einfluß der Aufklärung in Kirche un
Staat kommen konnte. Wenn InMan sıch VOT Augen hält, da{ß während der
Regierung Friedrichs I1 1n Preuflßen (1740—1786) der aınzer Erzstuhl
dreimal 1CU besetzt werden mußfßlte 1743 Wahl des Friedrich ar] (Ist-
eın, 1763 Wahl des Emmerich Joseph \ Va Breidbach-Bürresheim: 1/ Wahl
des Friedrich arl Joseph z Erthal und da ın derselben Zeıt ber das
Erzstitt Irıer verschiedene Kurfürst-Erzbischöfe W1€e Franz Georg VO  a}

Schönborn, Johann Phılıpp Walderdorff un Clemens Wenzeslaus VO
Sachsen regierten, annn drängt sıch ein aufßerordentlich bewegtes un csehr
differenziertes Bıld der katholischen Kırche 1mM Zeitalter der Aufklärung
auf eın ständıges Hın un: Her zwıschen ‚Autklarunegs, „Fortschrıitt“,
Retormen, Stillstand und „Reaktion“, 1n das VO  a} ‚außen“ einzuwırken
eıiner Vielzahl VO Krätten un Institutionen INa  z} denke 1Ur die Nun-
t1aturen un die eXECINTEN Orden weIlt mehr Möglichkeiten geboten
als be1 den absolutistischen ‚modernen“ Staaten.

Die Ekklesiologie sıeht Hegel in der Aufklärungszeit reduziert „auf
eıne hierarchisch vertafßte Gesellschaft“ 8); die ach den Prinzıipien des
Naturrechts ebt Dem Einflufß der Aufklärung autf die Kırche Deutsch-
lands wırd fast ausschließlich nachgegangen und darın sehen WIr eınen
bedauerlichen Mangel auch der meısten LECEUECICHN Veröffentlichungen
Beispiel der Erzbischöfe, Biıschöfe und ÄAbte, der Theologischen Fakultäten

Hıngewilesen se1l hier noch autf die VO!  -} Hegel‘ Hc Benutzten Untersuchungen VO!]  —

Jung, Anselm Franz s Bentzel 1mM Dienste der Kurfürsten VO]  - Maınz (Wıes-
baden und Vvon Krüger, arl Friedrich Wıillıbald VO:  3 Groschlag (1729-1799).
Eın Beitrag Z Kurmainzer Politik und ZuUuUr Aufklärung 1m Rhein-Main-Gebiet (Köln

P Raab, Mas Mainzer Interregnum von 1974, 1n ° AmrkKG (1962) 168—193
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und Priesterseminarıen, der Pastoraltheologen, Exegeten un Kanonisten
insbesondere, nıcht jedoch Beispiel der meılst bürgerlichen Weihbischöte
jener „larvae ecclesiae Deı, auf deren Schultern mehr oder wenıger die
geistliche Betreuung der anvertrauten Sprengel und eın el der Re-
formarbeit“ ruhten. Von dem geistig-relig1ösen Leben der Ptarrer un:
ıhrem Wırken 1m Zeitalter der Aufklärung wıssen WI1Ir ZuL w1e Sar nıchts.

Mıt Recht betont Hegel (S 240 da{fs dem Seelsorger 1m Zeitalter der
Aufklärung „eıne führende Rolle als Volkslehrer zugedacht“ 241 WAaäl,
un INa  —$ wırd ıhm für seiıne Ausführungen ber die Priesterausbildung, für
die sıch auf 7wel eigene Untersuchungen stutzen kann, besonderen ank
wıssen. Wer denkt schon daran, da{fß für 1er orofße deutsche Diözesen erst

1m etzten Drittel des 15 Jahrhunderts Priesterseminarıen geschaffen WULI-

den? 7u der immer wıieder diskutierten rage ach dem Verhältnis VO

protestantischer un katholischer Aufklärung der Dichter nd Pädagoge
Pfeffel zab 1783 daraut dıe Antwort, S se1l „schmeichelhaft tür den LC-
stantischen Weısen“, da{flß „das Licht. welches sıch ber das katholische
Deutschland verbreıtet, protestantischen angezündet worden“ bringt
Hegel 1LLUT nebenbe1 eın Paar wen1g befriedigende Hınweıse, eLtWwWA ber die
Rezeption der Wolff£fschen Philosophie un den „seıt den 8Oer Jahren mehr
oder wenıger beherrschenden Einflufß [0)01 Immanuel Kantı ı < den
katholischen Universıitäten. Den Einflufß der Universität Göttingen belegt
Hegel mı1t eın Daar nıcht in jedem Fall zutretfenden Hınvweıisen autf das
Studıium spaterer Bonner un: Irıerer Protfessoren der Georgıa Augu-
Sa 1St jedoch der Meınung, besser als ach Studienstätten Theologen un
Philosophen „nach den Lehrbüchern charakterısıeren (zu können), dıe S1e 1n
ıhren Vorlesungen zugrunde Jegten“ 26) Am Beispiel des VO  =3 Hegel für
den Göttinger Einflu{fß eNaANNTIEN Irierer Bibelwissenschaftlers Johann
(5@eftz wurde bereıts VOL mehr als 7zehn Jahren als Warnung VOT leichtterti-
DCI Einstufung ach Studienstätten vezelgt, da{ß$ INan „damals AaUS Göttin-
SCn iıcht unbedingt als Autklärer, Rationalıist oder Protestant zurück-
kehren mußte“ Hegels AÄnsatz, ach den benutzten, b7zw vorgeschriebe-

Raab, Wiederaufbau und Verfassung der Reichskirche, 1n * Jedin (Hrsg.),
Handbuch der Kirchengeschichte (Freiburg-Basel-Wien 173

Eıne der etzten Untersuchungen, die sich mI1t dem Einflufß Kants beschäftigt, se1
nachgetragen: Malter, Intelligible Freiheıit, Hang ZU) Bösen und moralische Bildung
Der Maınzer Theologe Felix Anton lau und die Religionsphilosophie Immanuel Kants,
1n ® Maınzer Zeitschrift (1974) Z

Von einem Studium des Bonner Juristen Reıiner Stupp (Hegel 2 9 Anm 71) 1n
Göttingen kann eigentlich nıcht gesprochen werden. Er hat, bereits Z.U) Protfessor 1n Bonn
ernannt (April , eın Jahr der Georgı1a Augusta „verbracht“. Braubach, Die

Bonner Hochschule und ıhre Protessoren (Bonn 158—159; Anton Zu-Lehner,
den Hegel 26, Anm Z äls „Philosoph“ vorstellt, hatte 1n Wirklichkeit 1n Bonn den
Lehrstuhl tür Physik inne.

6 Reichert, Johann Gertz (1744—1824). Eın katholischer Bibelwissenschaftler der
Aufklärungszeıt 1m Spiegel seiner Bibliothek, 1n AmrhKG 18 (1966) 45
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nen Lehrbüchern eıne Charakteristik der Dozenten den katholischen
Lehranstalten versuchen, dürfte für die Frage ach Abhängigkeitsver-
hältnissen un geistigen Wirkungen sıch aum mehr enn als Notbehelf
erweısen.

Dıie eigentlich theologischen Probleme der eit sieht Hegel (S 2 auf
„Tundamentaltheologischem und bibelexegetischem Gebiet“ Ist aber
‚Moral der Hauptinhalt der Bibel“ (so der Wıener Moraltheologe
Franz Giftschütz, 1748—-1788), annn können Folgen für die Praxıs un die
außere orm des Frömmigkeitslebens nıcht ausbleiben. Das kontemplative,
„unnatürliche“ Leben der Mönche wıderspricht dem „Nützlichkeits-
denken“ der Autklärung. Da{ß die Abneigung Klöster un Mönchtum
jedoch, W1e Hegel meınt (S 16) ; ZUT Aufwertung VO  e Amt un Aufgabe
des Weltgeistlichen, besonders des Pfarrers in der öffentlichen Meınung“
gyeführt habe, dürfte HN: mMIt cehr großen Einschränkungen behauptet WCET-
den können. Wichtiger erscheint HMT un be1 diesen Versuchen, einer
Reform der Seelsorge gelangen ware das Zusammenwirken der verschie-
denen Komponenten der „katholischen Auftfklärung“ darzustellen SCWESCH

eın genuın kırchliches Streben, eın VOTL die Autfklärung zurückreichendes
retormkatholisches Rıngen den „Guten Hırten“. Für den „reformka-
tholischen“ Ansatz spricht nıcht zuletzt das on Hegel mit Recht ausführl;-
cher gewürdıgte Reformdekret des Emser Kongresses. Hegels Aafz S 1
dafß „die Metropoliten nıcht als Anhänger eınes aufklärerischen, juriıdischen
un sozlologıschen Kıirchenbegriffs“ bei der Ableitung der bischöflichen
Amtsgewalt gesprochen haben, oilt 1m Grunde für das ZESAMTLE Programm
VO  e Koblenz (1769) un Ems Ist mu abschließend gefragt
werden be] einem der Väter der Koblenzer Gravamına un der Emser
Punktation ein Einflu{(ß der Autfklärung testzustellen un in die beiden
wichtigsten Dokumente der katholischen Kırche Deutschlands der zweıten
Hälfte des X Jahrhunderts eingebracht worden? Schwerlich können
Hontheim, Hillesheim und Heımes für die Aufklärung 1n Anspruch m-
Inen werden;: be] VWreden, Beck und Bönicke 1St. eiıne Affinıtät autkläre-
riıschem Gedankengut testzustellen: ber ee] un: Tautphäus eine Aussage

machen 1St AaUuUSs Mangel Quellen nıcht möglich.
1e] ware erreıicht, WACHTI VO  D Hegels „Zwiıschenbilanz“ eCHEe Impulse

ZUT Erforschung der „katholischen Aufklärung“ ausgehen würden.
Als Diıenst der Sache selen noch eın Paar weıtere Hınweise und Korrekturen

erlaubt.
6, Anm Dıie Vornamen des bekannten Würzburger Kanonisten Barthel sınd nıcht

„Kaspar Anton“, sondern „Johann Kaspar“ (so richtig 24) In derselben Anmerkunghätte INa  — dürfen, da{fß VWınter, Der Josefinismus 1n der VO Autor „überar-
beiteten Fassung“ Berlin benutzt und ZUr Frage „Gerard Van Swiıeten und der Jan-
senısmus“ die einschlägigen Untersuchungen VO  - Peter Hersche, insbesondere selıne
Abhandlung in der Internationalen Kırchlichen Zeitschrift 61 (1974) 3356 herangezogen
worden waren. 6, und schreibt Hegel Nikolaus VO  - Hontheim, Nn1ıe ber rich-
t1g Johann Nikolaus VO Hontheim. waren ber dıe Regensburger Abtei St Emme-
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Da die Arbeiten von Andreas Kraus und Propst Franz Töpsl die Untersuchungen VO
Rıchard V  - Dülmen heranzuziehen SCWESCIL. empfiehlt 065 sıch, anstelle VO:  -
„Beschlüsse VO': Koblenz“ die hergebrachte Bezeichnung „Koblenzer Gravamına“ e1zube-
halten. Daß Ernst Tomeck, WI1e Hegel 15 schreibt, die Meıiınung vertreten habe, „dıe
hohe Zahl der Klosterinsassen se1 eın Zeichen tür die Güte der Diszıplın gewesen”, trifft
ıcht Tomek stellt in der zıtlerten Stelle fest: „Der Stand des Klosterwesens Wal

durchweg ZuLt, die Diszıplin 1n den Klöstern WAal durchaus nıcht tadeln, enn W 4s die
Aufklärer den Klöstern nachsagten, WAal doch 11Ur böser Spott, den keın Gutgesinnter
ylaubte“. (Kiırchengeschichte ÖOsterreichs [Innsbruck 384) Zu einem ähnlichen
Ergebnis kommt Gerhard VWınner, Die Klosteraufhebung 1n Nıederösterreich und Wıen
(Wıen-München 284 Anhand der überprüften Fälle meılnt CI, „dafß selbst die Jose-
phinısche Bürokratie 1n der überwiegenden Mehrzahl der Untersuchungen beinen Anlaß
tand, Klöster W1e I1a  - damals sich ausdrückte 10} poenam“” autzuhebe Da{fß CS
damals WwW1e eh und Je 1n menschlichen Gemeinschatten 1n den Ordenshäusern Schwie-
rigkeıiten vab, 1St Ja selbstverständlich, 1LUTr s1e keineswegs VO  - jener Art,; W 1e e die
zeıtgenössısche Fama wıssen machen wollte Der Unterschied früher lag 1L1UT darın, da{fß
INa Jetzt eine Bereinigung innerhalb der Ordensfamilie nıcht 7zulassen wollte, sondern siıch
Nn selbst Z Schiedsrichter machte. Dıie Aufstachelung ZUrFr Denunzı1ation w1e
scheint, überhaupt eın Zeichen des absolutistischen Staates tragt große Schuld daran,;
dafß Zwistigkeıiten, natürlic 1n gehörig aufgebauschter Form, 1n die Oftentlichkeit gelang-
ten  “ Zum Vertall der Ordensdisziplin Wınner habe der absolutistische Staat beige-
tragen mı1t jenen Verordnungen, „dıe VO den festgefügten Ordensregeln und Konstitut1io0-
nien 1Ur eın kümmerliches Stückwerk übrig ließen

Es 1St mifßverständlich, WenNn VO Vıtus Anton VWınter, dessen „liturgische Ver-
suche“ ach eiıner Jüngst veröffentlichten Untersuchung VO Josef Steiner (1976) „sehr Aaus
dem Rahmen damalıger kirchlich-gesellschaftlicher Vorgegebenheiten“ allen, SCSAHL wırd,

se1 „Sselt 1799 Protfessor 1n Landshut“ SCWCESCH;, richtig müßte CS heißen, da{ß Wınter
1799 Proftfessor tür Katechetik, Liturgie und angewandte Moral der Universität Ingol-
stadt Wr und se1it 1800 Kirchengeschichte und Patrologie der nach Landshut transte-
rierten Unıiversität dozierte;: nebenbe!] wirkte uch 1n der Seelsorge. 18—19 Den
Ausführungen über liturgische Reformen und Volksfrömmigkeit der Aufklärung darf noch
der Hınweis auf die Untersuchungen VO:  e Watrınet, Die gyottesdienstlichen Anvweıl-
SUunNSCnN des letzten rierer Kurfürsten Clemens Wenzeslaus (Trier. Lic theol Arbeit DD
maschschr.) und Barbara Goy, Aufklärung und Volksfrömmigkeit 1ın den Bistümern Würz-
burg und Bamberg (Würzburg hinzugefügt werden.

Z Anm wırd für Fürstenberg auf die ältere Untersuchung VO Erich Irunz
verwıesen, INa vermißt jedoch Siegfried Sudhof, Von der Aufklärung 70 Romantik. Die
Geschichte des „Kreises VO  ; Münster“ Berlın Zu 2 9 Anm ware Miıchael
Ignaz chmidt noch nachzutragen: Wılhelm Büttner, Lichte Seiten Bilde zweler Würz-
burger Aufklärer. In Herbipolis Jubilans. 1200 Jahre Bıstum Würzburg (Würzburg
635—655 Z Anm 53 1St Brevnov verbessern 1ın Bfrfevnov. Zur Gründung
des Seminarıum Clementinum 1n Trier (1773) se1 nachgetragen: Balthasar Fischer, Zu den
Anfängen des rierer Priesterseminars (1 773 Eın unbekannt gebliebener Bericht A4US dem
Jahre 1/ 1n AmrhKG (d972) 189—194, sOWw1e Franz Rudolf Reichert, riıerer em1-
LLaIi- und Studienreform 1mM Zeichen der Aufklärung =  y 1n AmrhKG (1975)
1351202 Hegels Auffassung, INa  ; habe 1n Fulda „sämtlıche Mitglieder der aufge-
hobenen Soclietas Jesu VO  - ıhren Lehrstühlen“ entfernt, kann ich 1n der zıtlerten Ntersu-
chung VO uühl 5 54 nıcht bestätigt finden. Be1 uhl heißt lediglich: „Die
Jesuiten wurden fast alle A4US iıhren Lehrstellen entfernt“, wobe1i „Lehrstellen“ keineswegs
1U auf die Universität bezogen 1St. FEıne ÜAhnliche nıcht unwichtige Veränderung ertährt
eine Aussage Mühls ber den Studienaufenthalt des Fuldaer Benediktiners Gotthard Siıe-
bert 1n Halle und Leipzıg durch Hegel (S 25) Mühls Einschränkung, daß Sıebert sich 11UT
„Rurze eıt“ diesen protestantischen Unıiversitäten aufgehalten habe, tehlt bei Hegel
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2 9 Anm Die Freiburger Theolog Dıiıss VO'  3 August Reatz hat den Tıtel „ Versu-
che und Rıchtungen 1n der katholischen Dogmatık Deutschlands Begınn des Jahr-
hunderts (1800—-1819). Nur iıhr GrSuGT Teıil 1St gedruckt dem Tıtel „Reformversuche
1ın der katholischen Dogmatik Begınn des Jahrhunderts (Maınz Zu
Johann Gertz vermiısse ıch die Studie VO Franz Rudolftf Reichert, Johann Gertz
(1744—1824). Eın katholischer Bıbelwissenschafttler der Aufklärungszeit 1MmM Spiegel seiner
Bibliothek, 1n * AmrhKG (1966) Anm 8 Das uch VO!]  3 Johann Baptist
Schwab ber Franz Berg liegt 1n einer zweıten Ausgabe Würzburg 1872 VOL. Zu den
Maınzer Professoren Dorsch und Nımis ware eın Hınweils angebracht SCWESCH auf die
Untersuchungen VOon Helmuth Mathy, Anton Joseph Dorsch, 1n : Maınzer Zeitschrift

1—5 ders., Felix Anton Blau, 1n Maınzer Zeitschrift (1 972478 1 Biblio-
graphisch unzuverlässig sind die Angaben den Zeitschriften der Aufklärung 529
Anm Hıer hätte DAl gröfßte orgfalt gewünscht, VOr allem W a4as die Erscheinungsjahre
betritft un uch die Zahl der Zeitschrittenbände SCIN angegeben gefunden.

Für dıe Entlassung Sailers und Benedikt Stattlers Aaus dem Lehrbetrie der Uni-
versıtät Ingolstadt 1m Jahre 1781 macht Hegel „die reaktionäre Haltung des bayerischen
Kurfürsten Karl Theodor“ verantwortlich. Diese Meınung 1St unhaltbar. Die Entlassung
1784 hatte einen reın außeren, NUr AUS der damaligen Zeitlage verständlichen Grund Karl
Theodor wollte ıne bayerische Zunge des Malteserordens gründen und die bayerischen
Stitte und Abteien sollten dazu eıne arnisehnliche Summe beisteuern. Diese ber schlugen
dem Landesherrn VOT, die beträchtlichen Güter der aufgehobenen Gesellschaft Jesu
W 1e bısher für den Universitätstonds für den Malteserorden verwenden;: atTur wollten
s1e selber alle Lehrer den SÖöheren Unterrichtsanstalten stellen. Der Vorschlag der
Abteien und Stifte wurde anSCHOMMECN. twa Ö Professoren, darunter auch der 30jährige
Sailer, verloren ıhre Stelle Übrigens wurde als „Obskurant“ entlassen und 1sSt 1n der
aufgeklärten Publizistik des spaten 18 Jahrhunderts ımmer wieder als „Jesult“, „Exje-
SUlt ; „Loyolit“ attackiert worden. Mıt „Reaktion“, aufklärungsfeindlicher Haltung
des Kurfürsten hatte diese Entlassung nıchts Cun, und 6S entsteht eın falscher Eindruck,
WEe1Nnn s1e, W1e 05 bei Hegel geschieht, ın unmittelbarem Zusammenhang MIt der Entlassung
des Maınzer Exegeten Isenbiehl Aaus seinem Lehramt 1mM Jahre 1//74 und der Unterstellung
der rıerer Theologischen Fakultät die Autsicht der bischöflichen Behörde „nach
dem Ausbruch der Französischen Revolution“ erwähnt wird. Es se1l aulserdem
daran erinnert, dafß 1799 Saıler, Zimmer und Weber die bayerische Landesuniıiversität
Ingolstadt erufen wurden, die sıch dem Mıniısterium Montgelas der Aufklärung
öffnete.

Für die 1n der einschlägigen Lıteratur keineswegs einhellig beurteilte Entlassung
Sailers VO  - der Uniıiversıität Dillıngen verwelst Hegel merkwürdigerweise NUur auf Specht,
Geschichte der ehemalıgen Unıiversıität Dillingen (Freiburg der, auf den Akten des
bischöflichen Ordinarıiats fußend, einem wenıger gyünstıgen Urteil ber Sailer kommt
als eLWwWaAa Remigı1us Stölzle, Johann Michael Saıiler, seine Mafßregelung der Akademie
Dillingen und seine Berufung nach Ingolstadt (Kempten-München 8) Anm
SOWI1e Sl Anm. 98 1St 1m Titel des Febronius-Buches „redunıendos“ verbessern 1n
reuniendos. Heribert Raab

RUDOLF REINHARDT (Hrsg.) Tübinger Theologen un ıhre Theolo-
gze Contubernium. Beıträge ZUur Geschichte der Eberhard-Karls-Uni-
versıtät Tübıngen 16) Tübingen: Mobhr (Paul Siebeck) 1977
XIV, 378 Sı Tat

Dıie Erforschung der deutschen theologischen Universitätsfakultäten hat
1n den etzten Jahren, durch mancherle; Jubiläen veranlaßt, bedeutende
Fortschritte gemacht. An umfassenden Gesamtdarstellungen, W 1e€e s1e


